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etwa ein Drittel frei geblieben ist), war allem Anschein 
nach das nächste Werkchen vorhanden, eine Sentenzen ­
Sammlung, die ohne Ueberschrift mit der 2. Spalte von 
fol. 35' beginnt und sich bis fol. 41' erstreckt. Ficker hat 
dieselbe im Gudianus fol. 53'—58' gefunden und daraus 
den Anfang des Prologs mitgeteilt1; da dieser immerhin 
für die Kenntnis von Levolds Persönlichkeit einen gewissen 
Wert besitzt, lasse ich den vollen Wortlaut aus der weit 
älteren Holkham er Hs. folgen. Man ersieht aus dem An­
fang, dass Levold den Text von vornherein für eine 
Sammelhs. seiner Werke bestimmt und als Ergänzung 
seiner Geschichtschreibung gedacht hat:

1) A. a. O. S. 288. Danach Kletke, Quellenkunde der Geschichte 
des Preussischen Staats I, 539. 2) Sermo 350 der Mauriner - Ausgabe
c. 2 (Opera V, 1731, Sp. 1349): ‘Ille itaque tenet et quod patet et quod 
latet in divinis sermonibus, qui caritatem tenet in moribus’. 3) Die 
Hs. hat ‘exerpsi’.

In superiori parte huius libelli quedam gesta preteri­
torum temporum compilavi, ut hii, qui talia sciunt libenter 
et in talibus delectantur, habeant, in quibus se occupent, 
quando voluerint, ut a se ociositatis tedium valeant effu­
gare. Nunc autem in sequentibus ex diversis libris quos­
dam flosculos morales per me collectos et excerptos ad 
edificationem legentium et instruccionem morum duxi huic 
operi subnectendum. Nam virtutes morales, si theologicis 
virtutibus, scilicet fidei, spei et karitati, in virtuosis operi­
bus famulentur, deficiente omni alia scientia, hominem 
dirigunt et perficiunt in hac vita presenti et ad eternam 
vitam perducunt. Unde beatissimus Augustinus sic ait2 
Ille novit et quod latet et quod patet in divinis 
codicibus, qui caritatem servat in moribus, hoc 
est in bonis operibus.

Primo igitur de libris sacre scripture, videlicet de 
libro psalmorum David, deinde de libris Sapientie et de 
libris sanctorum doctorum, postremo de libris philosoforum 
que excerpsi3 annotabo brevi et abbreviato stilo verborum.

Dann folgt die Spruchsammlung selbst, bei der ich 
mich auf wenige Mitteilungen beschränken muss; eine 
vollständige Abschrift war bei der Kürze der mir zur Ver­
fügung stehenden Zeit unmöglich, und es ist auch fraglich, 
ob der Aufwand an Zeit und Mühe dem Ertrage ent­
sprechen würde, da die Geschichte der mittelalterlichen 
Spruchsammlungen erst zum Teil bekannt ist und es mir 
zweifelhaft erscheint, ob man Levold darin bereits eine 


